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Foroi..:ru/it· 1111d Film 

Jens Eder: Dramaturgie des populären Films. 
Drehbuchpraxis und Filmtheorie 
Hamhurg: LIT Verlag J l)l)l) ( Beitr:ige ,ur \kdien:i,thetik und 
l'vkdiengeschiL·htc. Bd. 7l. 1-L~ S .. !SB\: 3-:•(2:'iS--.J. 1 S2-0. D\1 29.SO 

Jl)<J 

Drchhuchpraxi, und Filnrn isscn,chaft bc,tdlt.'n auffalknd hoid1ung,ln, ncbt.'n
t.'inanJL'r ht.'r. Wn es dt.'n ,ahllo,l'n .-\nkitungL'n ,um Drd1hud1,chrL'ihL'n darum geht. 
angehL'nLkn DrehbuL·hautoren rL'tL'ptbuchartig dl·n \\L'g ,um L'rfolgrl'ichl'n Skript 
,u \\l'isl'n. 1idt dil' Filmnarrati,ik auf dit.' funktinnak .-\naly ,c der Lr1:ihl,trukturL'n 
und -strategil'n des Films und dt.'n damit \ L'rbundt.'ncn roq1ti\L'n Effekten. Jens 
Edt.'r nun bctrl'ibt in ,t.'inl'r Studit.' lJn1111ur11rgie dn f)/Jf)ti/lin·11 Fi/111., - u1llt.'r „po
pulürem Film" versteht er das auf kommer1idkn Erfolg dramaturgi,ch ausgt.'rich
tt.'te i\lainstream-Kino Hnllywoods - den Brüd.:t.'rhchlag l\\ ischen JL·n Di,,ipli
nen. DL'nn auch die praktisdll' Dramaturgie arbt.'itl't sclh,t\er-,Undlid1 filmanal: tisch 
und entwickelt Krnw.:ptL' ,ur Strukturierung und DarbiL·tung des Euühlmataiab 
sowie uumci,c impli,it) ,um Zuschauer ab .-\drL's"ncn des Erähkns. die sich -
Jas Yerrnag Eders Arbeit ,u 1cigen - in die Bcschrcihung,sprachc der Filmthenrie 
üherscllen las,t.'n. 

Eder ,u-heitet das „Paradigma ... \ er,tanden ab . .idealty pisL'hes Handlung,,ystl'nr· 
(S.1-+l. Jcs popubrcn Films auf Grundlage einer kritischl'n Durchsicht und Dis
kussion \ nn l\\ ölf der hekanlllL'ren Drehhudrn1anuak I u. a. die , nn Peter Hant. 
Da,id Howard/Edward i\labky. Eugene Vak. Chri,topher Vogkr und natürlich auch 
der „Drehbucl.guru, .. Syd Field und Linda Segen heraus und kLin dabei die schil
lernden und höchst widersprüchlich \ cm endeten dramaturgi,chcn Te.-mi ni wie „sec 
up„ b1w ... Exp\bitinn" ... pnint of auack" ... plPt pnint ...... -\kt .. oder „Höhepunkt". 
Die filmdra!llaturgischen ·Dau!llenregeln· gleicht L'r lllit den Erziihlmudellcn ,um 
kla,sisch-narrati\ t.'n Film ah und stüt1t sich dabei \Prallem auf den .-\n,ac, Da, id 
Bordweib. aber auch auf die .-\rbcitl'n \llll :\nd Camill. Ed Tan und PclL'r Wu,,. 
dil' Jas drnami,chL' \\'ech,ch erlültni, rnn n,uTati,w Struktur und Film, erarbeitun~ 
durch eir~en prnhkmlösenden. in einl'n Prn,ess der Bildung und l'hL'rprüfung, ll~ 
Hypothe,cn im nh ierten Zu,chauer beschreiben .. -\b Klammer,,, i,chen den Di,
ziplinen fungieren die kom entionalisierten Erählmuster und -strategien dö po
pulüren Film,. die Eder als Sy,tt.'m roL'pti\ n Steuerung - dl·, Vt.'r,tehcnsprl1zc"es 
1111d der cnwtiunalcn BL'\\ egung dö Zu,d1auL·r, - funktinnal aubchllh,L'lt. 

Er ~L'\\ innt Sll 2:'i charaktcri,tischl' \ lcrkmak der Dramaturgie de, plipubrcn 
Films. die er an einem brL'iten Beispielkorpus und exemplarisch an dem Kat,htrn
phcn-/.-\L'tion-Fi Im 7it isra übcrvrüft und in prügnan!L'n \ lcrbiillen formul il'rt. et,, ,t: 
Der popul:irc Film erzühk nur eint' einzige Ge,chichtc. '.',;chcnhandlungen ordnen 
,id1 dL'lll Haupthandlunpstrang unter. der Film bilde einen ühcrgrcifendcn 
Prnhlcmliisung,b\1gen aus. der den Zu,chaucr in L'in Spil'l um Fragl' und .-\nc,,11rt 
\er,trickc. diL' Gl·,~·hichte f11lge dem Kausalitits- und damit \L'rhunJcn dem 
Lincaritic--prir11ip u.,\\. Der .\ut,,r gl·langt ,ll 1u L'inL'r k11n1i,L'n und didllcn Dar-
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stellung: der Hauptprinzipien von Plotgestaltung und Zuschauerführung im zeitge
nihsisclll'll amerikanischen Mainstrearnkino und begründet diese wirkungs
psychologisch: So dient das Schema der kanonischen Geschichte der Senkung ko
gnitiven Aufwands sowie der Fokussierung von Aufmerksamkeit. Rekurrierend auf 
den Ansatz von Wuss spricht Eder von der Suche nach Voraussicht. nach Situations
kontrolle und dem damit verbundenen . .Selbstgefühl von Handlungsmächtigkeit" 
( S.117) als Wirkungsspektrum des populären Films. 

So sehr man dem Autoren hier zustimmen möchte, befällt einen doch auch Skep
sis: Skepsis oh der empirischen Tragfähigkeit des skizzierten „Paradigmas ... Tat
sächlich räumt Eder seihst ein. dass es sich dabei um einen . .Idealtypus" handelt. 
von dem fast alle empirischen Fälle mehr oder weniger abweichen, er formuliert 
c!ie Kennzeichen dieser Dramaturgie aber zuweilen so vehement und mechanisch 
(vgl. etwa die Bemerkungen zum Verhältnis von Haupthandlungsstrang und .rnh 
p/ol). dass man sich an den Verkündigungsstil der Traktatliteratur erinnert fühlt. 
Durch das Insistieren Eders auf den von den Manualen vertretenen dramaturgi
schen Handlungsanweisungen drängt sich der Eindruck auf. er wolle den populä
ren Film auf solche Formen zurückstutzen, die mehr oder weniger Fields sinn
entleerter „Drei-Akt-Schema"'-Arithmetik folgen. Von solchen wird indes - auch 
darauf weist der Autor hin - im amerikanischen Kino zunehmend abgewichen. Nicht 
erst seit dem Erfolg von Pulp Fictio11 wird auch im Hollywood-Kino dramatur
gisch gegen die ·Gebote· aus den 11w11110/.1· gearbeitet. das Erzählen flexibler ge
handhabt. raffinierter mit Zeitstrukturen. Erzühlebenen und Perspektivierungen 
umgegangen und dem Zuschauer deutlich mehr zugetraut. 

Auch das Postulat von der größtmöglichen .. Einfachheit"" und „Verständlich
keir· der Geschichten leuchtet. am empirischen Material hinterfragt. nicht immer 
ein. Denn auch das populäre Kino instrumentiert in zunehmendem Maße die! Lust 
am Enträtseln und forde11 zur prnbeweisen. revidierbaren Hypothesenbildung und 
damit zum Misstrauen gegenüher der Narration auf !etwa im Fall von Basic l11sti11ct 
oder von The Urnal S11.1pecr.1 l. Es verstößt mitunter lustrnll gegen die Linearitüt 
des Er 1:ählcns. indem es mit zirkulären Zeitstrukturen arheikt und somit spiele
risch mit der Ursache-Wirkungskette umgeht (wieder sei auf Pulp Fiction als dem 
einschHigigen Beispiel verwiesen,. Daher muss Eders Beharren auf der 
.. Transparenzillusion .. des Erzählens. die dem popuHiren Kino so nachhaltig zuge
schrieben wird. fragwürdig erscheinen. Gilt die Regel vom „unsichtbaren Erzäh
len" schon im klassischen Hollywood-Kino nicht uneingeschränkt. so lässt sich 
das .. postklassische" Hollywood-Kino mit seinem intertextuellen Verweisungs
charakter. parodistischen Bezugnahmen auf Genrekonventionen. seinen Spektakel
momenten und als Leistungen der Computertechnik deutlich ausgestellten Bild
kompositionen kaum mehr als Vermeidung erzählerischer .. Selhstreferentialität'" 
(vgl. S. l 15) begreifen. 

Vielleicht erkbren sich diese Eimchrünkungen damit. dass es Eder tatsächlich 
um da, dominante dramaturgische Modell geht t \\orauf er \\ iederholt hinweistl 
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und mit lil'isra ein Beispiel gewühlt \\urde. das geradctu als 'Blaupause' der Re
zeptbücher anzusehen ist: in Gang gesetzte l\kchanik. durchsichtig und ohne jede 
Überraschung. Der Erfolg des Films beim Publikum dürfte daher \\oh] kaum mit 
seiner besonders spannenden und geschickten Dramaturgie zu erklären sein. sondern 
vermutlich eher über seine technisch aufwendigen Spektakel- und Attraktions
momente. 

Trotz dieser Einw;inde: Jens Eder liefert einen lesenswerten. klug argumentie
remkn Beitrag zum „tk'uen" oder auch „postklassischen" Hollywood-Kino. des
sen Erzühlstrukturen in, ielem noch denen des klassischen Hollywood-Kinos glei
chen ( \'gl. dazu auch Kristin Thompsons Srorvrelli11g in rhe .Ve1v Hollnvood. Cam
bridge, Mass./London: Harvard University Press 1999). Und - dies sei ausdrück
lich vermerkt: Die Studie überdeckt nicht etwa die offenen Fragen. sondern for
dert zum Weiterdenken vor allem hinsichtlich des Verhältnisses von „Attraktion" 
und „Narration" im derzeitigen Mainstreamfilm sowie 1ur Didaktik der lnfonna
tionsvergahe und der raeptiven Steuerung im populüren Film auf. Die Drehbuch
manuale könnten so auch anders gelesen werden: als Dokumente de:,; Konzepts 
vom Zuschauer. seinen unterstellten Wissenshesüinden und kognitiven Eihigkt.'i
ten - ein Stück 'Küchenpsychologie des Films·. dit.' zu untt.'rsuchen filmtheoretisch 
aufschlussreich sein dürfte. 

Britta Hartmann I Bt.'rlin l 
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